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Vorwort


Liebe Leserin, lieber Leser,
  
Sie haben sich vorgenommen, sich mit Max Frischs Homo Faber zu beschftigen, vielleicht sogar, sich mit ihm auseinanderzusetzen. Ich mchte Sie dabei ein wenig untersttzen.
 
Zunchst rufe ich Ihnen den Inhalt im berblick in Erinnerung, ehe ich auf die Erzhlform und auf wichtige Strukturen des Romans eingehe. Vor allem der Aspekt Bericht wird da wohl von Bedeutung werden.
 
Dann wollen wir uns mit der Hauptfigur, mit Walter Faber beschftigen, dessen Weltbild das des Technikers ist, der glaubt, alles bewegen und beherrschen zu knnen. 
 
Frauen spielen fr ihn eine  wie er glaubt  nur untergeordnete Rolle. Das trifft aber wohl nicht in jedem Fall zu, wie wir sehen werden. Mit zwei Frauen werden wir uns intensiver beschftigen: Mit Sabeth, der -wie sich fr Walter spter herausstellt- Tochter, und mit deren Mutter Hanna, einer Frau, die so ganz anders ist als die brigen Frauen, mit denen Faber zu tun hat.
 
Natrlich werden wir auch die Rume bzw. Orte, an denen die Handlung spielt, genauer untersuchen, da auch sie und ihre Bewertung durch die einzelnen Figuren Aussagen ber die jeweilige Weltsicht (vielleicht auch ber deren Vernderung) zulassen.
 
Zwei Themen spielen in dem Bericht eine ganz besondere Rolle. Beide Themen werden vom Techniker Walter in ganz besonderer Weise betrachtet. Da ist einmal der Tod, der dem Homo Faber in verschiedensten Gestalten begegnet, und da ist dann die Frage nach Schicksal, Fgung oder Zufall. Auch auf diese Frage hat der Techniker Walter eine ganz spezielle Antwort. Wir werden zu untersuchen haben, was es mit den verschiedenen Antworten auf sich hat.
 
Schlielich werden Sie mit einem Beispiel fr eine Klausur bekannt gemacht. Das Thema, das da zu behandeln ist, unterscheidet das Weltkonzept Walters von dem Hannas grundlegend.
 
Als Textgrundlage verwende ich die Ausgabe der Suhrkamp BasisBibliothek Bd.3, die ich Ihnen ebenfalls empfehle, da Sie dort neben dem Originaltext auch gute Kommentartexte sowie Texte zum Zeithintergrund finden. Meine Seitenangaben beziehen sich auf diesen Band.
  
Ich hoffe, ich kann Sie beim Verstehen des Klassikers der Moderne ein wenig untersttzen und wnsche Ihnen viel Erfolg bei der Auseinandersetzung mit Frischs Homo Faber.
  
 

Friedel Schardt
 




Einleitung

Schon kurz nach seinem Erscheinen wurde der Roman Frischs als der Roman der Technik gefeiert und tatschlich: Wir knnen feststellen, Walter Faber, der homo faber, reprsentiert wichtige Elemente des modernen Menschen. Seine Position wird bestimmt durch eine technische Weltdeutung. Das genau stellt dann am Ende fr Frisch eine Verfehlung der Welt dar. In der Auseinandersetzung mit Hanna, Walters frherer Geliebten und Mutter seiner Tochter, tritt die grundlegende Opposition von Mythos und Logos in Erscheinung. Allerdings: Der Logos ist nun ersetzt durch die Technik. 
 
Es wre nun wohl nicht ganz gerechtfertigt, in Walter Faber nur einen oberflchlichen Technikfreak zu sehen. Zwar steht er fr den American way of life, doch ist er gleichzeitig eben auch Europer. Er versucht das Leben wissenschaftlich zu konzipieren und in den Griff zu bekommen. Dabei gert ihm dann einiges daneben. 
 
Mit wissenschaftlicher Exaktheit fhrt er den Beweis, dass er eben nicht schuldig ist am Inzest mit seiner Tochter wie an deren Tod. Gerade die Berechnungen aber, in die er sich mehr und mehr verstrickt, machen deutlich, dass sich Walter irrt und wie weit er abweicht von einem wahren Menschentum.
 
Wenn auch manche der Perspektiven, die der Roman offen legt, heute etwas abgedroschen, vielleicht auch berholt erscheinen, so vermag er doch wichtige Positionen, die auch heute noch das ffentliche Leben und die  sofern berhaupt noch vorhanden  ffentliche Diskussion bestimmen, zu markieren und vielleicht sogar zur Disposition zu stellen. Gerade die Brche, die immer wieder deutlich werden, vermgen zu dokumentieren, wo von Schuld gesprochen werden kann. Walter gelingt der Nachweis, dass er in den bearbeiteten Bereichen unschuldig ist. Gleichzeitig wird aber erkennbar, dass er in den Bereichen, die er gezielt ausklammert oder sogar negiert, schuldig wird. Damit gelangen wir ber Walter hinaus in den Bereich des modernen Menschen berhaupt und zu seinen Problemen und Mglichkeiten, schuldig zu werden.
 
Gerade in der heutigen Zeit, wo Altern, alt Werden, mehr und mehr aus dem Bewusstsein der Gesellschaft verdrngt wird, wiewohl es in der Realität immer mehr an Bedeutung gewinnt (Altersstruktur der Bevlkerung usw.), wird es wichtig, von verantwortetem Altern, von Problemen der menschlichen Natur und dergleichen zu sprechen.
 
Der Roman entstand Mitte der 50er Jahre des letzten Jahrhunderts, in einer Phase also, in der eine Aufbaueuphorie das ffentliche Bewusstsein beherrschte. Der Glaube an die Technik war unerschtterlich. Heute ist dieser Glaube zwar etwas erschttert, die Auswirkungen der zugrunde liegenden Haltung aber bestimmen immer noch das ffentliche Bewusstsein: Alles ist machbar, sofern man die entsprechende Technik besitzt.
 
So wird man auf einen zentralen Gegensatz verwiesen, der auch das Denken im Roman bestimmt. Es geht um die Frage: Was soll unter 'Zeit' verstanden werden?
 
Hier prallen die beiden Konzepte deutlich aufeinander. Einerseits wird Zeit begriffen als Lebenszeit und damit als menschliche Gestaltungsaufgabe. Dem steht ein Konzept gegenber, das die Zeit lediglich unter technischem Aspekt als Vernderung im Raum sieht, wobei die einzelnen Momente eines Ablaufs addiert, aneinandergereiht werden.
 
Je nach Antwort auf diese Frage wird ein je anderes Menschenbild in Erscheinung treten. Mit diesem Menschenbild wird dann auch die Frage nach der menschlichen Existenz und ihrem Ende, eben die Frage nach dem Tod zu beantworten sein.
 
Walter, dem Jugend die einzige akzeptable Form menschlichen Daseins zu sein scheint, muss erkennen  auch das kann dem heutigen Menschen eine Herausforderung sein  dass Alter mehr ist als Materialermdung, und dass Leben mehr ist als Funktionieren. Gerade die genannten Gesichtspunkte knnten auch dem heutigen Menschen Ansto zum Nachdenken sein.
 




Kapitel 1: Inhalt - Handlungsaufbau - Erzählstrukturen

1.1 Inhaltsangabe
 
Walter Faber, ein junger Schweizer, ist Assistent an der ETH in Zrich. Er ist Ingenieur, moderner Mensch, Techniker, ganz sachorientiert und zweckmig handelnd und denkend. Er liebt die jdische Studentin Hanna, welcher die Ausweisung aus der Schweiz (zur Zeit des in Deutschland sich ausbreitenden Nationalsozialismus) droht. Walter ist bereit, Hanna zu heiraten, um diese Ausweisung zu verhindern. Nun nimmt Walter 1936 ein berufliches Angebot an, das ihn nach Bagdad fhrt. Ehe er wegfhrt, erfhrt er, dass Hanna von ihm schwanger ist. Man denkt an einen Schwangerschaftsabbruch. Das wre kein groes Problem, insofern Joachim Henke, der Freund Walters, Medizin studiert und bereit ist zu helfen.
 
Im Glauben, Hanna werde das Kind abtreiben, reist Walter ab. Beide verlieren sich aus den Augen und hren nichts mehr voneinander. Walter wird nach dem Krieg Angestellter der UNESCO. Als Montageingenieur leitet er in verschiedenen Lndern Aufbauprojekte. Sein Leben besteht in einem unsteten Reisen von Ort zu Ort. Walter ist als Ingenieur gefordert. Seinem unsteten Leben kommt eine Liaison mit Ivy, einer Frau aus New York entgegen. Man wei nicht genau (auch Walter ist sich da nicht sicher) ob Ivy verheiratet ist. Allerdings versucht sie wiederholt, Walter zur Heirat zu bewegen. Walter allerdings meint von sich, er sei nicht zum Heiraten geboren. Entsprechend interpretiert er immer wieder Ivys Verhalten und betont ausdrcklich die Bedeutung ihres Namens: Efeu (Nomen est Omen). Ivy ist allerdings fr ihn und sein Lebenskonzept die ideale Frau. Sie stellt keine weiteren Ansprche und ist da, wenn er da ist. Wenn Walter geht, flieen ein paar Trnen zum Abschied, mehr aber auch nicht. Einen solchen Abschied hat Walter gerade wieder hinter sich. Er muss  damit setzt die Romanhandlung ein  nach Sdamerika, um den Aufbau einiger Turbinen zu leiten. Sein Abflug verzgert sich zunchst etwas, es wird ihm schlecht und er versucht  warum auch immer  den Abflug zu verpassen. Rechtzeitig wird er aber doch noch zur Maschine geleitet. Unterwegs muss sein Flugzeug in der Wste notlanden. Hier lernt er den Bruder seines Freundes Joachim Henkel kennen, welcher auf dem Weg ist, in Guatemala eine Plantage zu besuchen, auf der sein Bruder Joachim arbeitet. Walter beschliet, sich der Fahrt nach Guatemala anzuschlieen um seinen Freund zu besuchen. Die Fahrt ber Land fhrt durch den Urwaldort Palenque. Dort ergeben sich einige Verzgerungen, schlielich gelingt es, einen Wagen aufzutreiben, mit dem man zur Plantage fahren kann. Auf der Plantage finden sie Joachim erhngt vor. Herbert bleibt an Ort und Stelle, um die Arbeit seines Bruders fortzusetzen, Faber aber setzt seine Reise nach Caracas fort. Die Turbinen, die er montieren soll, sind noch nicht angekommen, deshalb fliegt Walter zurck nach New York und trifft wieder Ivy. Immer wieder versucht er sich von ihr zu lsen. Sie allerdings akzeptiert seine Trennungsversuche einfach nicht. Alle Versuche drohen zu scheitern. Deshalb entscheidet sich Walter dafr, nicht mehr lnger in New York zu bleiben. Er ersetzt die vorgesehene Europareise mit dem Flugzeug durch eine Schiffsreise, die allerdings umgehend starten wird. Einem Zufall verdankt er es, dass er die Besttigung seiner Buchung noch vornehmen kann. 
 
Auf dem Schiff begegnet ihm ein junges Mdchen namens Sabeth. Whrend der Fahrt tritt er in nheren Kontakt mit ihr. Er macht ihr sogar einen Heiratsantrag, von dem nicht ganz klar ist, ob er ernst gemeint ist. In Le Havre trennen sich die beiden. Das Mdchen will ber Paris nach Italien, genauer nach Rom trampen. Walter versucht ihr das auszureden.
 
In Paris versucht er, sie wieder zu finden. Tatschlich begegnet er, der eigentlich nichts fr Museen brig hat, ihr im Louvre. Er tut so, als sei diese Begegnung zufllig, in Wirklichkeit aber war er auf der Suche nach ihr.
 
Nun entschliet sich Walter, mit Sabeth nach Italien zu fahren. Er stellt allmhlich hnlichkeiten mit Hanna, seiner frheren Freundin fest. In Avignon beginnt zwischen beiden ein Liebesverhltnis. Walter sieht zwar die hnlichkeit Sabeths mit Hanna, er kommt aber nicht auf den Gedanken, es knne sich um seine Tochter handeln.
 
In Italien erst erfhrt er von den verwandtschaftlichen Zusammenhngen. Er erfhrt, dass Sabeth die Tochter Hannas ist, und beginnt nun, nachzurechnen. Aber seine Rechnungen fhren immer wieder zu dem Ergebnis, dass Hanna keinesfalls seine Tochter sein kann. Freilich: Walter rechnet immer so lange, bis eben die Rechnung aufgeht.
 
Von Italien reisen nun beide weiter nach Griechenland. Sabeth will zu ihrer Mutter, die in Athen wohnt und arbeitet. Die letzte Nacht vor Athen verbringen beide im Freien. Gegen Morgen wird Sabeth von einer Schlage gebissen. Walter versucht ihr zu helfen, erschreckt sie aber, so dass sie einen kleinen Abhang hinab strzt und bewusstlos liegen bleibt. Mit viel Mhe schafft sie Walter zur Strae und in eine Klinik, wo Sabeth gegen das Schlangengift behandelt wird. In der Klinik trifft Walter auf Hanna. Diese betont immer wieder, Hanna sei nicht Walters Tochter. Nachdem sie Sabeth auf dem Weg der Besserung glauben, fahren sie zurck zur Unglcksstelle, um Walters Kleider und Papiere zu holen. Am Ungcksort erfhrt Walter nun doch, dass Sabeth seine Tochter ist. Whrend die beiden am Unglcksort sind, stirbt Sabeth an einem nicht diagnostizierten Schdelbasisbruch.
 
Walter nimmt Abschied von Hanna und fliegt nach Caracas. Dort schreibt er den ersten Teil des Berichts nieder. Aufgrund anhaltender Magenschmerzen sucht er einen Arzt auf, will sich aber nicht an Ort und Stelle behandeln lassen. Er entschliet sich zur Rckkehr nach Griechenland, wo er eine Klinik aufsuchen will. Auf dem Rckweg macht er Zwischenstation auf Kuba. Nun begegnet er dem pulsierenden Leben, welches er erstmals positiv wahrnimmt. Er muss allerdings feststellen, dass er nicht mehr an diesem Leben richtig teilnehmen kann. Bisher sprach er immer mit einer gewissen Abscheu, einem Ekel vom Leben und vom Wachsen. Nun erstmals hat das alles eine positive Seite. Umso hrter trifft ihn die Erfahrung der Impotenz. Er muss erkennen, dass bei ihm das Material ermdet ist.
 
In Athen schreibt er in der Klinik den zweiten Teil des Berichts, whrend er auf die Operation wartet. ber den Ausgang der Operation erfahren wir nichts, wir knnen aber davon ausgehen, dass Walter an Magenkrebs erkrankt und damit unheilbar ist, darauf verweisen einzelne Vorzeichen.
 

 

 

Ende der Leseprobe. 

 

Hat Ihnen diese Leseprobe von Homo Faber - Lektürehilfe und Interpretationshilfe gefallen?

 

Dann kaufen Sie das eBook jetzt gleich im Shop und Sie können direkt weiterlesen!
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